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 H
LP46 oder SAE 15W-40 – 
stellt sich diese Frage über-
haupt? Gleich vorweg – die 
Antwort ist: wohl kaum. Wa-
rum das so ist und welches 
der beiden Öle dickflüssiger 

ist, erfahren Sie in diesem tribologischen 
Kommentar des Prozessoptimierers 
Harald Mali, der diesmal die Bezeichnung 

von Schmierstoffen in den Fokus rückt. 
 

Wer seine Maschine liebt …

…, der schiebt – der unter Bikern des Öf-
teren gebrauchte Spruch ist nur die halbe 
Wahrheit. Denn in erster Linie hegt und 
pflegt der sorgsame Liebhaber seine Ma-
schinen, dann braucht nämlich im Ideal-
fall auch nicht allzu oft geschoben werden. 

Den verschiedenen Flüssigkeiten und Fet-
ten kommt bei dieser Pflege besondere Be-
deutung zu, sie sorgen für die optimale 
Schmierung. Zum Beispiel an einer mikro-
skopisch kleinen Fettschmierstelle in ei-
ner Feinmechanik wie etwa einer Uhr 
oder bei einer 25.000-Liter-Turbinenölfül-
lung in einem Flusskraftwerk. 

Schmierung nach Plan

Mehr oder weniger selbstverständlich be-
nutzen wir Bezeichnungen wie SAE 10W-
40 Motoröl oder 46er Hydrauliköl. Wenn 
ein HLP46 drin war, dann wird das schon 
passen – also rein damit. Das stimmt in 
den meisten Fällen sogar, denn Maschi-
nenhersteller überlegen sich im Rahmen 
des Schmierplans genau, welche tribolo-
gischen Maßnahmen Anwender für den 
im wahrsten Sinne des Wortes reibungs-
losen Betrieb ihrer Anlage setzen müssen. 

Bei der Erstellung des Schmierplans 
werden die unterschiedlichsten Wechsel-
wirkungen berücksichtigt, wie beispiels-
weise konstruktive Gegebenheiten, die 
Temperatur zu verschiedenen Zeitpunk-
ten, eingesetzte Materialen, Oberflächen-
beschaffenheiten, herrschende Druckbe-
lastungen, Vibrationen, etc. All diese Fak-
toren sind entscheidend für die Festle-
gung des optimalen Schmierstoffs. 

Drin ist, was draufsteht

Die Bezeichnung von Schmierstoffen ist 
wichtig für Maschinenhersteller, die 
Schmierstoffindustrie und natürlich die 
Anwender – genormt gibt sie Auskunft 
über wichtige Eigenschaften des Schmier-
stoffs. So regelt zum Beispiel die DIN-
Norm 51524 Teil 2, dass H für Hydraulik, 
L für Korrosionsschutz und P für Ver-
schleißschutz steht. HLP ist ein Hydrauli-

köl mit Verschleiß- und Korrosionsschutz. 
Die erste Stelle der Buchstabenreihe er-
klärt die Anwendung – zum Beispiel steht 
G für Gleitbahn, V für Verdichteröl, C für 
Schmieröl. Dahinter stehen dann die spe-
zifischen Eigenschaften des Schmieröls – 
etwa V für Mehrbereichscharakter oder F 
für schwer entflammbar. Hilfreiche Infor-
mationen zur Normung von Maschinen- 
und Industriegetriebeölen finden sich in 
der DIN 51517, zu Schmierfetten im Wälz- 
und Gleitlagerbereich in der DIN 51825. 
Die Schmierstoffe für andere Anwen-
dungsfelder sind in unzähligen weiteren 
Normen geregelt. 

Damit’s richtig flutscht!

Im zweiten Teil der Bezeichnung steht ei-
ne nicht minder wichtige Information: die 
Viskosität – einer der entscheidenden Pa-
rameter bei der Wahl des optimalen 
Schmierstoffs. Sie gibt an, wie dünn- oder 
dickflüssig ein Öl ist. In Österreich wurde 
früher in Englergraden (°E) gemessen. 
Ein Grad Engler entspricht dabei der Zeit, 
in der Wasser unter Testbedingungen eine 
Düse durchfließt. Benötigt ein Öl zum Bei-
spiel die zwölffache Zeit, so hat sie die Vis-
kosität von 12 °E. Die heute übliche Me-
thode ergibt einen Zahlenwert mit der Di-
mension mm²/s und liegt etwa siebenfach 
über den °E. 

Natürlich wünschen wir uns alle ein 
Öl, das bei jeder Temperatur das gleiche 
Fließverhalten zeigt – vom Frost im ewi-
gen Eis bis zur Hitze in der Sahara und 
auch bei Temperaturen weit, weit darüber. 
Die Realität sieht jedoch anders aus. 
Schmierstoffe sind in der Regel stark tem-
peraturabhängig. Das heißt, sie können 
ihre Fähigkeiten nur in einem bestimm-
ten Temperaturbereich voll zur Geltung 
bringen. 

Zahlenwirtschaft mit System

Die Klassifikation der SAE (Society of Au-
tomotive Engineers) gibt Auskunft über 
das Temperatur- / Viskositätsverhalten 
von Motor und Getriebeölen. Ein anschau-
liches Beispiel aus den Anfängen der Mo-
bilität – als nur Mineralöl verfügbar war – 
zeigt, was damit gemeint ist. 
Früher war es temperaturbedingt üblich, 
im Winter ein SAE 10 und im Sommer ein 
SAE 40 in den Automotor einzufüllen. Mo-
derne Öle glänzen hingegen durch eine 

geringere Tempera-
tur- / Viskositätsab-
hängigkeit, wie zum 
Beispiel das Mehrbe-
reichsöl SAE 10W-
40. Das bedeutet, es 
startet im Winter 
eben so leicht, wie 
ein dünnes SAE10 
und hält bei Hitze 
im Sommer die Vis-
kosität wie ein 
SAE40-Öl. Diese ge-
fragten Eigen-
schaften von Mehr-
bereichsölen werden 
durch Zugabe von 
Polymeren (VI-Ver-
besserer) oder durch 
Einsatz von synthe-
tischem Basisöl er-
reicht.

Industrie-Referenz: 40 °C

Die Viskositätsbeizeichung von Industrie-
Schmierstoffölen richtet sich in der Regel 
nach der Viskosität, also der Zähigkeit bei 
40 °C. Die Viskositätsklasse ISO VG46  
bezeichnet eine Fließfähigkeit von etwa 
46 mm²/s bei 40°C., ISO VG100 etwa  
100 mm²/s bei 40 °C usw. Eine maßgeb-
liche Größe zum Beispiel bei Hydraulik-, 
Schmier-, Gleitbahn-, Industriegetriebe-, 
Verdichter- oder Schneidölen. Wobei auch 
hier moderne synthetische Öle Mehrbe-
reichscharakter über mehrere ISO VG-
Klassen hinweg aufweisen können. Und 
in welchem Verhältnis stehen die Automo-
tiv- und die Industrieöl-Viskositätsklas-
sen zueinander? In der nebenstehenden 
Tabelle ein direkter Vergleich. 

Mit dem Metallkegel zur Konsistenzklasse

Die Fette sind – im Gegensatz zu flüssigen 
Schmierstoffen – in sogenannte Konsis-
tenzklassen eingeteilt. Die Messung der 
Konsistenzklasse erfolgt mittels eines ge-
normten nach unten spitz zulaufenden 
Metallkegels, dessen Eindringtiefe in das 
Fett unter vorgegebenen Bedingungen ge-
messen wird. Je tiefer der Kegel eindringt 
desto weicher ist das Fett. So bedeutet 
beispielsweise eine Eindringtiefe von 22 
bis 25 Millimetern eine Konsistenzklasse 
3. Die entsprechenden Regelungen und 
Konsistenzklassen (NLGI) finden sich in 
der DIN 51818.

Fett ist wie ein Schwamm

Ein weiterer wichtiger Parameter bei der 
Fettauswahl ist die Grundölviskosität, 
die – wie andere Viskositätsklassen – 
ebenfalls mm²/s bei 40 °C angegeben 
wird. Doch was hat das Grundöl mit dem 
Fett zu tun? Ganz einfach: Stellen Sie 
sich vor, Fett ist wie ein Schwamm, der 

reichlich Öl in sich aufsaugt. In der Sei-
fenbasis (Verdicker), die auch die Konsis-
tenzklasse ergibt, ist das Grundöl voll-
ständig aufgenommen. Unter Belastung 
wird das Grundöl nun aus dem Fett wie-
der freigesetzt und es kommt zur Schmie-
rung an der gewünschten Stelle.

And the winner is …

Also wie ist das nun mit dem zu Beginn ge-
nannten HLP46 bzw. dem SAE 15W-40? 
Welches der beiden ist höher viskos? Ganz 
klar: das SAE 15W-40 ist bei 40 °C noch 
mehr als doppelt so zäh wie das HLP 46, 
das sich in diesem Temperaturbereich 
schon deutlich fließfreudiger zeigt. Und 
welches ist das jetzt bessere Öl? Das eine 
ist ein Hydrauliköl und das andere ein 
Mehrbereichsöl fürs Auto – die beiden wer-
den sich vermutlich also kaum in die Que-
re kommen. Ein glattes Unentschieden! Al-
les entscheidend ist alleine Ihre Anwen-
dung – mit der Wahl des richtigen Öls sind 
Sie jedenfalls auf der Siegerstraße …� 

ff www.lubot.at

Harald Mali, Lubot GmbH, ist Tribologieexperte f
und Prozessoptimierer. Er berät Unternehmen f
umfassend zu ihrem Chemical Management.

  Industrie, Technik + Wirtschaft berichtet regelmäßig über Trends, 
Tendenzen und Einsparpotenziale speziell im Bereich Tribologie.  
Branchenexperten informieren über Erfahrungen aus ihrer langjährigen Praxis. 
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Blut ist bekanntlich dicker als Wasser – aber wie ist das mit dem „Blut“ unserer 
Maschinen? In beiden Fällen gilt, dass dickflüssiger noch lange nicht besser bedeu-
tet und Fette sind bekanntlich auch nicht überall gefragt. Unterschiedlichste 
Schmierstoff-Ingredienzien erfüllen verschiedenste Aufgaben – Hand in Hand 
damit geht auch die Konsistenz der zum Einsatz kommenden Schmierstoffe und 
natürlich deren Bezeichnung, die oft nur für ein fragendes Achselzucken bei so 
manchem Anwender sorgt. Was heißt das alles eigentlich?

Mal dick, mal dünn
Schmierstoff


